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Montag, 18. September 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Die eingegrünten Terminalpläne
Für die Baubewilligung des Containerterminals hat dieGateway Basel NordweitreichendeKonzessionen gemacht.

ChristianMensch

Nachgut sechsjährigemRingen
hat das Bundesamt für Verkehr
die Plangenehmigung für ein
Containerterminal aufdemehe-
maligenRangierareal derDeut-
schen Bahn erteilt. Die Betrei-
bergesellschaft, die Gateway
Basel Nord (GBN), ist erfreut.
Die Analyse der 160-seitigen
Bewilligung, die dieser Zeitung
vorliegt, zeigt jedoch: Die Zu-
stimmung ist teuer erkauft.

In ihrem Grundanliegen
sind die Naturschutzorganisa-
tionen Pro Natura und WWF
zwar gescheitert. Mit Verweis
auf das einzigartige Naturbio-
top, das sich auf derEisenbahn-
brache entwickelt hat, wollten
sie den Bau grundsätzlich ver-
hindern. Doch dafür fehlt eine
Voraussetzung: Das Areal ist
nicht ordentlicher Teil des Tro-
ckenwiesen-und -weideninven-
tars (TWW) des Bundes. Es ist
lediglich im Anhang 2 dieses
Inventars aufgeführt undgehört
damit zuden«nichtdefinitivbe-
reinigten Trockenwiesen und
-weiden».

Seit 1998 ist das Areal mit
der Verwaltungsbezeichnung
TWW 232 von «nationaler Be-
deutung». Eine Aufnahme ins
Inventarwurdevier Jahre später
geprüft, aber explizit verworfen,
daes«mittel- bis langfristigwie-
der fürbahnbetrieblicheZwecke
benötigtwürde».Entsprechend
durfte sich darauf bereits die
LKW-Zollabfertigung (Peza)
ausbreiten.

BundwürdigtEinsprachen
derUmweltverbände
Ohne ihr vermeintlich durch-
schlagendesArgumentversuch-
tendieNaturschutzverbändezu
erreichen, dass ein alternativer
Standort gefundenwerdenmüs-
se. Doch keiner der vorgeschla-
genenOptionenerfüllte dieBe-
dingungen, die durch die natio-
nalePolitikaneinGrossterminal
gestelltwerden.Dasöffentliche
Interesse «von nationaler Be-
deutung» am Bau überwiege
deshalbdas Interesse anderun-
geschmälerten Erhaltung des

TWW 232, heisst es in der Ver-
fügung.

OhneErfolgbliebendieVer-
bändemit ihren vielfachenEin-
sprachen und Eingaben aber
keineswegs,wiees ineinerWür-
digungheisst. IhreAnträge hät-
ten nicht nur zu einem grossen

Teilmit den Anliegen der Fach-
behörden des Bundes und der
KantoneBasel-Stadt undBasel-
Landschaft übereingestimmt;
sie hätten auch «massgeblich
dazu beigetragen, dass die Ge-
suchstellerin ihr Gesuch mehr-
fachüberarbeitet, auf bestimm-
te Massnahmen verzichtet und
wiederum andere neu ins Pro-
jekt aufgenommen hat».

Zu den Abstrichen gehört,
dass der Landverbrauch für das
Gateway um eine Hektare ver-
kleinert wurde. Leercontainer
müssenandernorts zwischenge-
lagert werden; trotz höherer
Kosten werden die Container
drei-, stattwiegeplant zweilagig
gestapelt; und auf eine Contai-
nerwerkstattmussgänzlichver-
zichtet werden.

Richtig ins Geld gehen je-
dochdieumfangreichenErsatz-
massnahmen, die nicht nur ge-
schaffen, sondernauchaufwen-
digst über Jahrzehnte hinaus
unterhaltenwerdenmüssen.

Darüber wurden im Verfahren
auchüberDetails umfangreiche
Schriftwechsel geführt. Etwa,
wie lange das Saatgut, das auf
dem TWW 232 eingesammelt
wird, gelagert werden darf, bis
amneuenOrtdiealtenPflanzen
erneut keimen dürfen. Keines-
wegs länger als drei Jahre, be-
harrte die zuständige Basler
Fachstelle, da sonst die Keimfä-
higkeit zu stark beeinträchtigt
sei. Oder ob die geplanten 36
Bäume,dieals«Streuobstwiese»
indenLangenErlengeplantwa-
ren, nicht doch zu viel Schatten
spenden, was die Entwicklung
desHalbtrockenrasenserschwe-
re, wie das Bundesamt für Um-
welt (Bafu) kritisch einwarf.

Verzichtet wird allerdings
auf eineTeilrodungdesPrattler
Hardwaldes. Nicht etwa, weil
Vernunftsgründedagegen spre-
chenwürden,dortHumusabzu-
tragen, dafür Split und sandiges
Substrat einzuarbeiten und da-
nach «Zielvegetation einzusä-

en»,wiediesBiologen formulie-
ren.VielmehrhatdieGemeinde
das Veto eingelegt, weil sonst
die Grundwasserentnahme
möglicherweise tangiert gewe-
senwäre.

Gebautwirderst,wennalle
Bewilligungenvorliegen
Auf dem TWW 232 wird es je-
dochnochüber Jahreblühenund
brummen,bisdieBaggerauffah-
ren. Denn bewilligt ist erst der
Bau des Terminals, und auch
dies bloss unter der Vorbedin-
gung, dass die Finanzierung ge-
sichert ist – und dagegen sind
Verfahren vor dem Bundesver-
waltungsgericht hängig. Finan-
ziert, aberbaulichnochnichtbe-
willigungsreif, ist jedochderBau
desHafenbeckens,mit demder
Terminal erst trimodal (Wasser,
Schiene, Strasse)wird.

GegenüberdenBehördenhat
dieGBNnunmitgeteilt,dasserst
gebaut werde, wenn beide Teil-
projekte grünesLicht hätten.

Das Biotop auf der Eisenbahnbrache ist nicht im Inventar der Trockenwiesen und -weiden. Bild: Screenshot «Bahnhof der Schmetterlinge»

«Öffentliches
Interessevon
nationaler
Bedeutungan
Grossterminal
überwiegt.»

Plangenehmigung
für Gateway Basel Nord

Eine Woche mehr Ferien im Herbst, eine weniger im Sommer
Baselbieter SVP-Landrat will die Schulferien umkrempeln.Was erhofft er sich davon?Wasmeint der Arbeitgeberverband dazu?

Balz Nyffenegger

Die sechswöchigen Sommerfe-
riensindmitAbstanddie längste
Ferienperiode,welchedieSchul-
kinder inbeidenBaselgeniessen.
AuchArbeitgebendeundArbeit-
nehmende können sich jeweils
frühzeitig auf die lange Ferien-
zeiteinstellen,wasdiePersonal-
planung einfacher macht. Dies
gilt jedoch nicht für die anderen
Ferien.VorallembeidenHerbst-
ferien sieht SVP-Landrat Reto
Tschudin Schwierigkeiten.

Deshalb hat er im Kantons-
parlament einenVorstoss einge-
reicht, in welchem er fordert,
dass imBaselbietdieSchulferien
anders aufgeteilt werden. Näm-
lichso,wieesbeispielsweiseauch

im Kanton Solothurn funktio-
niert: fünf Wochen Sommerfe-
rienunddreiWochenimHerbst.

Arbeitgeberverband
verteidigt jetzigeLösung
«MitdieserRegelungmüssenim
Herbst nicht alle Arbeitnehmen-
denihreFerieninzweiKalender-
wochen drängen, zum andern
lässtsichdieBetreuungsregelung
im Sommer für jene Eltern er-
leichtern,beidenenbeideberufs-
tätig sind», so Tschudin. Auch
Arbeitgebende sollen entlastet
werden. Diese würden laut
TschudinindenHerbstferienvor
derHerausforderungstehen,dass
alle Arbeitnehmenden zur glei-
chen Zeit Ferien nehmenmöch-
ten, umihreKinder zubetreuen.

Der Arbeitgeberverband (AGV)
der Region Basel schätzt die Si-
tuation nicht so problematisch
ein wie Tschudin. «Für Arbeit-
geber ist in erster Linie wichtig,
dass Ferien frühzeitig geplant
undkoordiniertwerdenkönnen.
Dazu ist Planungssicherheit nö-
tig.Diese ist bei Schulferien, die
jeweils weit im Voraus bekannt
sind, gegeben», so Frank Lin-
hart Mediensprecher des AGV.
Linhart merkt jedoch auch an,
es hänge immer von derGrösse
und dem Aufbau des Betriebs
ab, ob dieser davon profitiere,
wenn die Ferien anders verteilt
würden.

SogebeesBetriebe, dieüber
die Sommerzeit ohnehin Be-
triebsferien hätten und andere,

diedannaufHochtouren laufen
würden. «Deshalb ist eine
grundlegende Aussage, welche
Lösungbesserwäre, nichtmög-
lich», sagt Linhart. Eine Beob-
achtung, die der AVG jedoch
mache, sei, dass vieleUnterneh-
men den Umstand begrüssten,
dass die Ferien in beiden Basel
aufeinander abgestimmt seien.
EinPunkt, der inTschudinsVor-
stoss nicht berücksichtigt wird.

Nicht fürallewäredaseine
Neuheit
Fände das Anliegen Tschudins
eine Mehrheit, würde sich für
eine Schule im Kanton Basel-
land nichts ändern. ImGymna-
sium Laufental-Thierstein gibt
es, wie der Rektor es nennt, die

5/3-Aufteilung nämlich schon.
Dies sei historisch bedingt, so
Markus Leuenberger, denn be-
vor dasLaufental 1994demBa-
selbiet beitrat, gehörte es dem
Kanton Bern an, der schon im-
mer fünf Sommer- und drei
Herbstferienwochen hatte. Bis
heute ist das Gym Laufen die
einzige Schule im Baselbiet mit
dieser Aufteilung.

DieRückmeldungengegen-
überder Schulewürdengut aus-
fallen. «Von Schülerinnen,
Schülern und Eltern hören wir
nichts Negatives. Vor allem die
drei Wochen Herbstferien wer-
den von den Familien gerne ge-
nutzt, um etwas Grösseres zu
unternehmen» erklärt Leuen-
berger.

Gewinne in fast
allen Gemeinden
Baselland Die Finanzlage in
den Baselbieter Gemeinden sei
«weiterhingut»,meldet dieBa-
selbieter Finanz- und Kirchen-
direktion. 71Einwohnergemein-
den hätten die Jahresrechnung
2022 mit einem Gewinn abge-
schlossen. In zwei Gemeinden
präsentierte sich das Ergebnis
ausgeglichen, und in den restli-
chen13Kommunengabeseinen
Verlust.

Über alle Gemeinden resul-
tierte einGewinnvon38Millio-
nenFranken.AuchdasEigenka-
pital habe sich verbessert, da
DittingenundSeltisberg ihreBi-
lanzfehlbeträgeabgetragenhät-
ten.DieBilanzüberschüsse und
-fehlbeträge beliefen sich per
Ende 2022 auf über 590Millio-
nen Franken. In 83 Gemeinden
resultierte «erfreulicherweise
einBilanzüberschuss», schreibt
derKanton.NurdieGemeinden
Böckten, Nusshof undWalden-
burg verzeichneten einen
Bilanzfehlbetrag

VieleKommunenhättenaus
ihremEigenkapital finanzpoliti-
scheReservenoderVorfinanzie-
rungengebildet,heisst esweiter.
(bz)

Nachrichten
Feuer zerstörte
18Fahrzeuge

GrellingenAuf einemParkplatz
einerGebrauchtwagen-Firma in
Grellingen gerieten am Sams-
tagmorgen abgestellte Autos in
Brand. Die Feuerwehr konnte
die inVollbrand stehendenPer-
sonenwagen rasch löschen, aber
nicht verhindern, dass sich der
BrandaufweitereAutosauswei-
tete. 18Personenwagenwurden
total zerstört oder beschädigt.
Personenwurdenkeineverletzt.
Die Polizei sucht Zeugen. (bz)

Töfffahrer bei Selbstunfall
leicht verletzt

DornachAuf der Gempenstras-
se inDornach kames amSams-
tagnachmittag in einer Links-
kurve zu einemSelbstunfallmit
einemMotorrad.Der 16-jährige
Töfffahrer war in Richtung
Gempen unterwegs. Er wurde
leicht verletzt. (bz)

«Mitdieser
Regelung
müssennicht
alle ihreFerien
inzweiKalen-
derwochen
drängen.»

RetoTschudin
SVP-Landrat


